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l~eil 11 bringen ,das uns in das Reich Gottes führ t. Das 
kann nur e i ner :Jesus Chr i stus,der Sohn Gottes!Johannes der Tä u­
fer erschien als sein Wegberei ter und erklärte : "Ich bin die 
Sti.mme des Rufers i n der Wüste ! "Er sah die verkehr t e lebensein­
s~ellung vieler seine r Zei t genossen un d das Fehlen j eden guten 
W~llens . Darum verkündete er : 11Gott wird kommen! "Abe r er konnte 
sich Ihn nur als Ric hter vorstel len ,der _str enge Rechenschaft ver ­
langt · I nspi r iert z u dieser Ha ltung wurde er von den Ausspr üche n 
des gewal tigen Prophe ten Jesaia: 11 Der Ochse kenn t s einen Besitzer 
u~d der Esel die Krippe seines Herrn.Israel abe r hat keine Er­
k~nntnis ,mein Volk hat keine Ei nsicht . Ich will Rac he nehmen a n 
ihnen,mich rächen a n meinen Feinden .Weh euch, die i hr die Straf e 
w~e mit Ochsenstr icken herbeizieh t und die Sünde wie mi t Wagen­
seilen! Dar~m e ntbrennt der Zorn des Herrn gegen sein Volk ; er 
s treckt seine Hand a us gegen das Volk un d schlä gt zu ! "Johannes 
u~terstreicht diese Worte mit der Anschuldigung:"Ihr Nat te rnge­
zucht !Wer hat euch gelehr t, ihr kön ntet dem kommenden Zorn en t ­
fl iehen? Schon ist die Ax t an di e Wurze l der Bäume gelegt!" 

De r von J oha nnes Ve rkündete erschi en,aber ganz a nders , a ls J o­
ha nnes es erwartet hat . Er kam nicht a ls Richter mit der Axt i n 
der Hand ,sondern als Re t ter mit der Segenshand.Ein anderes Pro­
phetenwort des Jesaia sol lte sich a n ihm e rfüllen : 11 Seht doch me in 
Knecht, den i~h stütze;ich habe meinen Geis t auf ihn gel egt,er 
b~ :lngt den Volkern das Recht . Das ge kn ickte Rohr zerbri c ht er 
n1-cht und den glimmenden Docht löschter nicht au s . Auf seinen 
Namen werden die Völke r hoffen! 11J e usbr achte dem Volk ,das verlor e­
nen Schafen 3lich,d i e Frohe Botschaft.Er a ß und trank mit den 
Sündern un d verkündete ,das Reich Got t es sei fü r sie gescha ffen 
und ve r glich 7s mi t. _ein7m Festmahl ,zu dem alle eingeladen seien. 
Johan nes saß i m Gefangm.s . Voller Zweifel lie ß er bei J esus an­
fragen : 11 ßis t du es,der da kommen sol l, oder müssen wi r eine n ' 
~nd7ren erwa rten ?"Zur Antwort ~er~ies Jesus auf das J esaiaswor t : 1 

Bl i nde sehen, Lahme gehen , Aussa tzJ.ge werden rein , Taube hören Tote 
stehen auf ,Armen wird die Fr ohe Botschaft gebrac ht J "Er kommt' als 
Ret ter , nicht al s Richter. ) 

Auf. wen warten w~r? Au f einer schneebedeckt en Wiese wet teiferten 1 
zweJ Jungen , wer in der geradesten Lini e quer über die Wies e zum 
Schultor gehen könne . Der ein e Jun ge schaute auf den Boden um 
sor gsam ei~en Fuß vor den anderen z u setz en.Am Tor angela~gt , sah 1 

e~, dass serne Fußsta pf en i n eine r Zickzacklinie durch den Schnee 
f~hrten:Der andere Junge nahm mi t erhobenem Kopf das Schultor als 
Ziel :Seine Spu~ war ei ne gerade Linie.Nehmen wir weder ma teriel­
l e. Dinge noch. 1rrbare Mens chen als Rich tlinie, Unsere Richtlinie 
s e i Jesus Chnstus.Mi t dem Blick a uf ihn gehen wir den geraden 
Weg, der uns zu unserem Lebensziel f ührt. 
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Erster und dritter Adventsonn tag 

VERLÄSSLI CHE WÄCHTER DER HEI LSGÜTER 
·Al s wir im J an uar 1945 in die damalige Sowjetunion zur Sklavenar­

bei t deport iert wurden ,da glichen die Woche n ,,Monate un d Jahre ei­
ner l angen dunkl en Nacht , an deren Himmel kei~. Stern der Hoffnung , 
geschweige denn die Sonne der Fr eiheit aufging.Abend s l egten wi.r 
uns müde und ausgehungert a uf die harte Pritsche . Wurden wir am 
frühen "Mor gen ,als die Sterne noch nicht verblasst waren , zum Au (­
stehen a ufgeforder t, so fiel uns das Auf stehen,zurnal im kalten Win­
ter , sehr s chwer, Es war ja ein Au f stehen zu neuer Arbeitslast , zu 
neuer Kälte , zum a ndauernden Hunger , Vielen vo~ uns hätte man die 
Wor te des leidenden Hiob aus der Bibel in deit Mund legen können : 
"Aus gelöscht sei der Tag,an dem ich geboren bin !."Aber auf j ede 
Nacht;so lang und dunkel sie auch sein mag,folgt das licht des Ta­
ges . Auch wir dur ften das erleben . Eines Tages wurde uns mitgeteil t, 
dass wir bald i n di e Heimat zurückkehren dür f en .Diese Nachricht 
wurde für uns zur a ufgehenden Sonne in der Nacht der Hoffnungs­
losigkeit . Das Arbe itsprogramm hat te sich nicht geänder t. Wir muss­
ten auch weiter hi n unsere"No r m"erfüll e n . Aber das Aufstehen am 
Morgen fiel uns viel leich te r . Die Aussich t aµf das baldige Ende 
der Sklavenzeit er l eichterte uns das Lager l epen. Und eines Ta ges 
kehr ten wi r a l s f reie Menschen i n die Hei ma t ! zurück. 
Viele hatten in de r Notze it da s Gelöbnis getan:"Soll te i ch wieder 
gesund und heil i n die Heimat, i n de n Kre~.s,/neiner !.am~ lie zurüc~­
kehr en dann werde ich a ls Dank a n Gott ein &,ottgefa lliges leben 
führen '. Ein guter Vor satz . Daz u eifer t uns au9h ~er Ap ostel Paulus 
a n: "Die St unde i st da, vom Schlafe a ufzuwachen ; Jetzt i s t doch un­
ser Heil näher.Lasst uns ehrbar wandeln ,nicht in Schma usereien 
und Trinkgel agen, ni cht i n Wollust und Ausschweifungen ! nTun wir 
das auch? Viel e erklärten : "In Russland habe i ch fü r me i n ganzes 
Leben ge fa ste t und gebüßt.Je tz t will ich das l eben genießen ,so 
wei t es me i ne Mittel er l a uben ! 11 Der Apos t e l P,a ul us aber sagt : "Das 
Reich Gittes besteh t nicht i n Speise und TrB.nk,sondern i n Ger ech­
t igkeit , Friede und Freude i m Heiligen Gei st 1" 
Es wurde die Fests t ellung gemacht : Ei ne beträchtliche Zah l von 
ehemaligen Russlanddeport ierten erreicht eir;i hohes Alte r . Wie ist 
c:l as zu e r klären? - Ei n von Alter ,A rmut und Schwerer Arbeit gebeug­
ter Mann t r i e b seinen Ese l voran, der mit pr a l l gefü llten Wasser ­
schl äuchen beladen wa r . Da kam ein reicher Müßiggänger vo rbej 



und sprach den Alten an :"Sag mir,guter Mann,wie kommt es,dass 
du in de r Mühsal des Lebens e i n so hohes Alter er r eicht hast , 
während doch die Reichen und die Lebensgenießer o.ft i n de r Bl üte 
der Jahre sterben? 111 'Die Ursache i st darin zu fi nden " , spr ach der 
Al te,"dass uns Armen a us dem Schla uc h des lebe ns al l es nu r tröpf­
chenweise z usickert ,während die Reichen den Schl auch des Lebens 
öffne n und i hn gierig l eeren! "Wie wahr ist doch das Sprichwor t : 
Hal te Maß i n Spei s und Trank ,dann wirst du a l t und -~el t en krank! 

Der Tod kommt bei ma nchen früh, bei a nder en spät ;aber e r 
kemmt" todsicher". Darum mahn t uns Christus: "Wie die 'f't:i.ge Noac hs , 
s 6 wird die Ankunft ( Advent) des Mensc hensohnes sein .Denn wie s ie 
in de n Tagen vor de r Flut a ßen und t r anken und fre iten und sich 
freien ließen ,bis zu dem Tage,da Noach in di e Arche ging ,und 
ni cht zur Erkenntnis kamen , bis die Flut kam und alle hinwegris!':i , 
so wird es a uch beim Kommen des Menschensohnes sein .... Wa che t 
also,denn ihr wisst nicht ,an welchem Tag euer Herr kommt !" 

F lxleren wi r um; nicht einseitig auf dieses kurze Leben und 
seine ver gänglichen Güter . Die Gier schränkt unsere Wa hrnehmungs­
fähigkeit be t rächtlich ein ,dass wir das Wicht igste nicht wahr­
nehmen.- Eines Tages schlich s i c h ein Mann,der sehr geldgierig 
war,ml t ten i n der belebten Fußgängerzone,an den Geldboten eine r 
Bank heran und raub te ihn a us .Aufgrund der Personenbeschreibung 
mehrerer Passanten wurde er weni ge Minuten später festgenommen. 
Der Ri chter frag te ihn: "Wie konnten Sie nur auf den Gedanken 
kommen ,mitten unter all de n Leuten den Gel dbot en z u überfal len? " 
Der Räuber sagte : "Ic h ha be nu r das viele Geld gesehen . Mensc hen 
habe i ch keine bemerkt ! "Wieviele Menschen gl eic hen diesem Ma nn! 
Sie s ehen nur die mate r ielle n Güter un d j agen ihne n nach. Für die 
geis t igen Heilsgüter ,die uns die Adventsbotschaf t aufzeigt, ha ben 
sie keinen Blick . 
Wir kö nnen. hier a uf Er den die im Eva ngelium verheißenen Güter 
noch nic ht genießen .Wir. sind hier auf Erden noch nich t i hre Be­
sitzer ,wir sol l e n ihre verliiß l i -~hen Wäch t er sein .- Einern Ma nn 
wurde ein Obstgarten ~ur Bewachung anvertraut , Ei nes Tages so l l te 
er dem Besitzer s üße Apfel br ingen.Die er brachte ,waren aber sau­
er .Er muss te ande r e Äpfel bringen .Aber auch diese waren sauer . 
Der Besitzer t a delte den Wachmann ,dass er ,obwohl er schon so 
l a nge i m Garten arbeite .unfähig sei,süße Äpfel von sauren zu 
untersche i den, Der Mann a ntwortete : "Wie sol l ich wissen , wie deine 
Äpfel schmecken ,da ich doch ni cht der Genießer, sondern nur der 
Bewacher deines Gartens bin?u - Auch wir sind nu r Bewacher des 
Gartens Go t tes . Lassen wir uns nicht, wie unsere Stammel tern, ver­
führen ,Güter genießen zu wollen,die uns für die korrunende Welt 
auf bewahr t we rden.Bleiben Wir verlässl iche Wächter der Heilsgü ter . 
Freuen wir uns aber schon jetzt auf ihren zukünftige n Besitz , 

I gnaz Bernhard Fi scher 

UNSERE RICHTLINIE 
Für jedes neue Jahr erarbeiten die Sachve:r.ständigen des Landes 
einen Haushaltsplan fü r das kommende Jahr„ .Xn Plankonferenzen 
einigen sie s i ch auf die Eckdaten des künftigen Staatshaushaltes . 
Das Zi el l au tet : I m kommenden J ahr soll de r ma t er ielle Wohlstand 
erhöht werden.Gelingt dieses Vorhaben immer ~ Das hängt ni cht nur 
vo n der Wirtschafts l age all ein ab,sonde r n auch von den Ver ant­
wor t l i chen ,die all diese Wohls t a ndspl äne betreuen sollen . 
Wie sieht das of t a us? Ein He rrscher suchte einen vertraue nswür ­
digen Ma nn fü r das gesamte St e ue r wesen .Er bat se i ne n a l t en Lehrer, 
einen solchen Mann zu fi nden .Der Wunsch des Herr scher s wurde i.m 
ga nzen Land bekannt gemacht , Es melde ten s i ch einige hundert Män­
ner . Der -al t e Lehrer prüfte sie streng und erwähl te aus i hnen 
hundert Kand i daten .Sie wurden i n prunkvolle Kleider gehüll t und 
muss ten auf dem Weg zur Audienzha l le durch einen langen ,dunklen 
Korridor gehen .Als sie vor dem Herrscher und seinem Ho f a ngekom­
men waren ,sagte der alte Lehrer zu ihnen : "Der Herrscher wün scht, 
dass ihr für ihn tanzt ! uAber nur einer t anzte leichtf üßig zu den 
Klängen der Musik .Die üb rige n blieben mit hochrotem Kopf stehen . 
Der l,ehrer wies auf den Tänzer und sagte:"Das ist der Mann,dcn 
du suchst! Ich habe a uch die übr igen 99 Männer geprüft . Üb er ihre 
Kenntnisse wusste ich Bescheid, a ber nicht über ihren Charakter . 
Darum gab ich ihnen prächtige Kleider mit weiten Taschen, ließ sie 
durc h einen dunklen Gang gehen, in dem überal l goldgefül l te Truhen 
un d Gefäße voller Edel s teine zum Zugr ei fen einluden . Alle, die 
nicht tanzen können, haben ihre Taschen so gefüllt ,dass sie kaum 
laufen können. Nur der eine tat es nich t.Er is t für das Amt de r 
r ichtige Mann ! 11 

So i s t es mi t dem viel ve r sprechende n Haushalt.Wenn die Vera nt­
wor t l ichen zuerst i hre e i gene n Taschen fül l en, blei bt für das 
Vo l k nicht viel übrig .Ma nche Pol i t iker mac hen so große Verspre­
c hungen,dass man an s i e die Frage r i c hten möchte , die der. Tä ufer 
Johannes an J esus gerichtet hat : "Bist du es, der da kommen soll?" 
Die Wirklichkei t bl eibt oft me ilenweit hi nte r de r Erwar tung . Zur 
ll l ust r ation :Der Götte rbote Hermes kam i n die We rks t att eines be­
r ühmten Bildhauers , Er sah di e Bildsäule des Zeus , "Was kostet 
diese?"fragte er . !!Eine Drachme", war die Antwort. "Wie teuer ist 
die Göttin Hera? 11fragte er we i t er . "Die kostet deutli ch mehr. 11 Da 
sah Hermes sein eigenes Standbild . Er glaubt~ ,dass er als Bote 
der Götter und Bringer des Glücks bei den M~nschen in besonders 
hohem Ansehen stehe und frag te a uch hi er naot.h dem Preis .De r Bild­
hauer sagte: "Wenn du die beiden a nderen kaufst, bekorrunst du den 
a l s Zugabe obendrauf ! 11Auf wie viele der sogena nnten"Volksbe­
glücker" würde das Urteil des Bildhauer s zu treffen! 
Tatkräftige und zugleich sel bstlose Menschen i n Machtposi t i onen 
können unsere ma terielle Lage verbessern.Aber sie können uns 
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